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I. 2427. Weilburg , den 3. April 1915.
A« die Herren Bürgermeister des Kreises

mit Ausnahme von Weilburg.
Betr. Schweinezählung.

Am 15. d. Mts. soll eine Zwischenzählung der Schweine
jm Deutschen Reiche stattfinden.

Den Tag der Zählung ersuche in ortsüblicher Weise
bcksmit machen zu lassen.

Die erforderlichen Drucksachenund zwar:
1. Die Zählbezirksliste C und
2. die Gemeindeliste E

werden den Herren Bürgermeistern in den nächsten Tagen
Mcsandt.

Etwaiger Mehrbedarf an Formularen ist sofort hier
mzuscrdern, dagegen Ueberschuß zurückzusenden.

Besondere Anweisungen für die Zähler und die Ge¬
meindebehörden sind nicht erlassen worden. Das Erfor¬
dersiche enthalten die Erläuterungen der beiden Listen C
und E.

Zählkarten werden nicht verwandt , vielmehr ist das
Mlergebnis einer jeden Haushaltung mit Schweinebe¬
ständen von dem Zähler unmittelbar in die Zählbezirks¬
liste einzutragen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister die Zählbezirke
s»sort zu bilden sowie die Zähler und deren Vertreter zu
ernennen. Daß dies geschehen ist, darüber erwarte ich
Bericht bestimmt bis zum 12. d. Mts.

Zm übrigen ist dabei im Sinne der bei den Vieh¬
zählungen gelteirden Bestimmungen zu verfahren. Ich ver¬
weise deshalb auf die Ziffern 2—4 iin Absatz 9 der Ver-
sügung vom 26. September 1912, I . 6322 Sonderausgabe
des amtlichen Teils des Kreisblatres Seite 106 und 107.

Jedem Zähler sind 2 Zählbezirkslisten zu übergeben.
Von der Urschrift ist vom Zähler eine Reinschrift anzu-
sertigen.

Die von den Zählern unbedingt und spätestens am
18. d. Mts . zurückzuliefernden Zählbezirkslisten sind von
Ihnen ebenfalls nochmals einer Durchsicht zu unterziehen
und etwaige Fehler sind zu berichtigen.

Die auf Grund der Zählbezirkslisten in dreifacher Aus¬
fertigung aufzustellende Gemeindeliste ist bestimmt bis zum
17.b. Mts. in zweifacher Ausfertigung mit der Reinschrift
der Zählbezirkslisten in einem Briefumschläge hierher ein¬
zusenden. Das dritte Exemplar der Gemeindeliste ist in
der dortigen Registratur aufzubewahren.

Etwaige wegen des Inhalts der Zählpapiere sich er-
gebexdc Zweifel sind baldigst bei mir zur Sprache zu
"" "gen. Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Gegen das Borgunwesen während des

Krieges
nchtet sich ein Flugblatt des „Verbandes der deutschen ge¬
meinnützigen und unparteiischen Rechtsauskunftsstellen" :
Das Ungesunde unserer bisherigen Forderungseinziehung
"nd Forderungsbegleichung ist bei der durch den Krieg
hervorgerufenenplötzlichen Erschütterung unserer Volks¬
wirtschaft deutlich in die Erscheinung getreten. Dies gilt
namentlich von sehr vielen Handwerkern. Dadurch fehlt
I? den Gewerbetreibenden häufig an flüssigenMitteln. „Sie
'onnen nicht so vorteilhaft einkaufen, wie es bei Barzahlung
«oglich wäre ; sie können sich nicht an Lieferungen beteiligen,

die Bereithaltung von Mitteln erfordern. Sie bezahlen
Mt ihre Lieferer nicht pünktlich und verlieren durch ihre
Mderungen und Schulden den Ueberblick über ihre Ver-
Mtmsse wie über die Erträgnisse ihres Geschäfts; sie ver-
aeren unter Umständen auch die Möglichkeit, ihre Forde¬
rungen überhaupt einzuziehen, weil die Schuldner in
Zahlungsschwierigkeiten geraten oder zahlungsunfähig ge¬
worden sind." Statt für pünktlichen Eingang dieser Außen-
onde zu sorgen, griffen sie wohl gar auf Darlehnsschwindler

^ «ck, die in großer Zahl gerade solcher Opfer warten.
2n gut Teil der Schwierigkeiten des Mittelstandes sei
Y r̂ age auf dies ungesunde Zahlungs - und Rechnungs-

zurückzuführen. Die Kriegszeit habe dies besonders
ar gemacht. Durch die Säumigkeit der Handwerker im

^ "ungsausschreiben würden ferner auch die Schuldner
^Lässigkeit in der Zahlung ihrer Verbindlichkeiten ge-

erzogen. Deshalb müsse die schon oft erhobene
"derung „Schreibt Rechnungen aus " und zwar spätestens

^lerteljahr der Lieferung gerade jetzt während des

Krieges nachdrücklichst unterstützt werden und ebenso die
Forderung „Bezahlt Eure Rechnungen" und zwar möglichst
sofort nach Empfang der Leistungen. „Säumigkeit in der
Bezahlung der Rechnungen erschwert die wirtschaftliche
Durchhaltung . . . Gläubiger und Schuldner müssen zu¬
sammen dahin wirken, daß die Außenstände nicht überfällig
werden, sonst können Volkswirtschaft und Privatwirtschaft
mcht gesund bleiben, zumal nicht während des Krieges."
Leider bestehen ja Einziehungsämter , die sich die Hebung
der hier geschilderten Mißftände angelegen sein lassen, erst
an verhältnismäßig wenigen Orten . —

Denselben Mahnruf erhebt ein im Felde stehender
Offizier in einem in der „Sozial -Korrespondenz" veröffent¬
lichten Briefe. Er erwähnt hier, am meisten lasteten auf
den Geschäftsleuten unter den Waffen die Geldsorqen, und
fährt dann fort:

Es ist Pflicht der in der Heimat Gebliebenen, alles
verfügbare Geld zur Bezahlung von Schulden zu verwenden.
Mancher tapfere Krieger in Feindesland würde damit zur
Fortführung seines heimatlichen Betriebes Kapital erhalten
und drückender Sorge ledig werden. Würden alte Rech¬
nungen bezahlt, so bekäme der Geldmarkt eine neue An¬
regung. Wir kämpfen nicht nur mit den Waffen, sondern
auch mit dem Gelde. Dieses flüssig zu erhalten, ist dringend
notwendig. Mögen alle, die nicht den feindlichen Kugeln
und den Einwirkungen von Kälte und Nässe ausgesetzt
sind, den wirtschaftlichen Kampf auch auf diesem Gebiete
aufnehmen.
„ „ Vielleicht bringen gerade diese Ausführungen manchem

lässigen Schuldner die Ueberzeugung bei, daß heute der,
der seine Schulden bezahlt, auch ein Stück Kriegshilfe übt.

(Aus „Gemeinnützige Rechtsauskunft". Organ des Berbandes
der deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechtsauskunftsstellen.)

Der Weltkrieg.
Verlustreiche Angriffe für die Franzosen

und Rufferr.

Großes Hauptquartier 7. April mittags,
(w . XL.  B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die von uns vorgestern besetzten Gehöfte von Drie-

Grächten, die der Feind mit schwerstem Artillerie- und
Minenwurf -Feuer zusammenschoß, wurden deshalb gestern
abend aufgegeben.

In den Argonnen brach ein französischer Angriff
im Feuer unserer Jäger zusammen.

Nordöstlich von Berdun gelangte ein französischer
Vorstoß nur bis zu unseren Vorstellungen, östlich und süd¬
östlich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angriffen
unter außergewöhnlich schwere » Verlusten . j

In der Combres -Höhe wurden zwei französische
Bataillone durch unser Feuer ausgehoben.

Bei Ailly gingen unsere Truppen zum Gegenan¬
griff vor und warfen den Feind in seine alten Stellungen
zurück. Auch bei Apremont hatte der Feind keinen Er¬
folg. Ebenso sind andere französische Angriffe bei Flirer,
vollständig gescheitert. Zahlreiche Tote bedecken das Ge¬
lände vor unserer Front , deren Zahl sich noch dadurch
vermehrt, daß die Franzosen , die in ihren eigenen Schüt¬
zengräben Gefallenen vor die Front ihrer Stellungen wer¬
fen.

Am Westrand des Priesterwaldes schlug eines unserer
Bataillone in Bajonettkämpfen starke Kräfte des 13. fran¬
zösischen Infanterie -Regiments zurück.

Am Hartmannswcilerkopf wurde gestern nach¬
mittag trotz starker Schneestürme gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß auf russischem Gebiet nach An-

drzejewo, 30 Kilometer südöstlich von Memel vernichtete
unsere Kavallerie ein russisches Bataillon , von welchem
der Kommandeur , 5 Offiziere und 360 Mann
gefaugen genommen , 120 getötet und 150 schwer
verwundet wurden. Ein anderes Bataillon, das zur
Hilfe eilte, wurde zurückgeschlage « . Wir verloren
6 Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich von Calvaria

sowie gegen unsere Stellungen östlich von Augustow wurden
abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts besonderes.
Oberste Heeresleitung.

Berlin, 7. April . (WTB . Amtlich.) S . M . Untersee¬
boot „U 29 " ist von seiner letzten Unternehmung bisher
nicht zurückgekehrt. Rach einer von der britischen Ad¬
miralität ausgehenden Nachricht vom 26. März soll das
Boot mit der ganzen Besatzung untergegangensein. Es must
demnach als verloren betrachtet werden.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabes.
v. Behncke.

Unsere Lage im Westen
ist andauernd gut und sichert uns für die von allen
Seiten für die nächste Zeit in Aussicht gestellte große
Offensive den entscheidende » Erfolg . Auch nach den
Ostertagen ist uns das Glück treu geblieben, wir haben
Fortschritte gemacht und feindliche Angriffe abgewiesen.

Eine lebhafte Tätigkeit eutsaltet unsere Luftflotte.
Der Ort Armentieres , nordwestlich Lille, wurde von einer
Taube mit, sieben Bomben belegt, wobei drei englische Sol-
baten und einige Zivilpersonen verwundet wurden . Ein
Zeppelin kreuzte über Dünkirchen. Auf die Vogesenstadt
St . Die warf ein deutsches Flugzeug vier Bomben herab.
Ein feindlicher Flieger warf drei Bomben auf die unbefestigte
deutsche Stadt Müllheim in Baden und tötete drei Zivil-
Personen.

Im Osten
setzen die Rüsten mit auffallendem Eifer ihre nutzlosen
Angriffsversuche nördlich von Suwalki bei Kalwarija und
Mariampol fort, also in denjenigen Gebieten, in denen sie
die empfindlichsten Niederlagen erlitten. Sie können damit
nur den Zweck verfolgen , deutsche Truppen an diese Stelle
zu fesseln und die deutsche Heeresleitung zu verhindern, sie
anderweitig zu verwenden, zumal nicht anzunehmen ist, datz
hier stärkere russische Streitkräfte zusammengezogen sind.
Der Schwerpunkt der Kämpfe des östlichen Kriegsschauplatzes
liegt aber nicht am Nord-, sondern noch immer am Säd-
flügel der Tausend-Kilometer-Front . In den Karpathen
wüten die furchtbaren Kämpfe um Ungarn weiter . Der
Erfolg dort ist bisher den Verbündeten treu geblieben.
Denn wenn es den Russen, die hier alle verfügbaren Kräfte
eingesetzt haben, auch gelungen ist, vereinzelte Vorstellungen
unserer Freunde zu nehmen, so haben die Gegenangriffe
der Verbündeten doch stets Erfolg gehabt. Dir öfter,
reichifchen Truppen gewannen wichtige Höhenstellungen
seitwärts der Paßstraßen und behaupteten die Hauptkampf-
stellungen erfolgreich. Da die Rüsten nach der Heranziehung
der gesamten Belagerungsarmee von Przemysl weitere Ver¬
stärkungen nicht mehr heranziehen können, so dürfen wir
dem Ausgange der furchtbaren Karpathenkämpfe, in denen
die Feinde ungeheure Verluste an Toten , Verwundeten und
Gefangenen erleiden, mit ruhiger Zuversicht entgegensehen.

Das von den Verbündeten besetzte russische Gebiet
umfaßt amtlicher Aufstellung zufolge 53010 Quadratkilo,
meter mit rund 5,5 Millionen Einwohnern . Es sind die Ge¬
biete der Gouvernements Kalisch, Petrikau, Kielce, Radom
im Süden . Warschau und Lomza im Zentrum und Plock
und Suwalki im Norden des östlichen Kriegsschauplatzes.

Die Dardanellen.
Die Türken verbüken sich jede Einmischung . Von

dem Kampfesmut und der Siegeszuversicht der Türken legt
die herzerfrischende Abwehr Zeugnis ab, die sie den ge¬
planten amerikanischen Friedensvermiktiungen zuteil
werden lasten. Tatsächlich müssen die Versuche, die nach
dieser Richtung angeblich in Berlin , Paris und London ge¬
macht werden, noch dazu von Seiten der Amerikaner, als
verfehlt bezeichnet werden. Gerade die amerikanischen
Friedenstauben werden gegenwärtig in der ganzen Welt
mit Mißtrauen angesehen, denn wenn es den Geldmachern
jenseits des großen Teiches wirklich ernst mit ihren Ab»
sichten wäre, dann hätten sie ein viel einfacheres Mittel,
das Ende des Blutvergießens herbeizuführen, — sie
brauchten nur ihre gewissenlose Lieferung der Mord¬
instrumente einstellen. Aber bei diesem Punkt versagt eben
die friedensfreundliche Absicht der Amerikaner. Sie werden
gewiß nicht das Verderben, das über die Genoffen der
Königsmörder von Serajewo hereinbrechen wird, dadurch
aufhalten können, aber sich selbst und ihrer Moral haben
sie in der Weltgeschichte damit das Todesurteil ge¬
sprochen.

niemand denk» an Friedensschluß . Der Ölzweig
der schwarzen amerikanischenFriedenstauben ist ins Wasser
gefallen . Kein Türke greift nach ihm. So lange die Er-
Ö e, die durch einen Frieden erreicht würden, in keinemtniffe zum vergossenen Blut und zu den geopferten
Kräften stehen, schreiben die türkischen Blätter , deukk
niemand von «ns an Friedensfchluß . Die Türkei ist
keineswegs erschöpft, ja, sie hat noch nicht einmal den
dritten Teil der Kräfte aufgeweadet . über die‘ sie ver»
fügen kann. Wir aehen einen Wea, dessen Ende wir wohl



berechnet haben . Und es ist unmöglich , ihn zurückzuschreiten.
Vor allem werden die Gerüchte von einem beabsichtigten
Sonderfrieden der Türkei mit ihren Feinden energisch zurück-
gewiesen und ausdrücklich betont , daß die Türkei sich ver-
'rauensvoll an ibre Verbünbet -n DeutkiBsanb un ^ Österreich-
iyngarn lehn«, dl« rtoch keineswegs ermüdet feien. AuS
Konstantinopel wird berichtet , durch neue militärische Maß«
nahmen sei ausreichend dafür gesorgt worden , daß der
Versuch, die Meerengen durch Landung von Truppen zu
nehmen , auf einen wohlvorbereiteten , schwer zu überwinden¬
den Widerstand stoßen würde . 3 « mttttSrischen Kreisen
wird ein neuer Angriff geradezu gewünscht, weil man
dort aufrichtig überzeugt ist, daß dieser mit einer schweren
Niederlage der Angreifer enden müsse. Der Munitionsersatz
ist aus eigner Kraft überraschend gut geregelt . Bei dem
Fehlen starker englisch-französischer Landungstruppen soll in
dieser Hilflosigkeit der Versuch gemacht werden , ein grie¬
chisches Freikorps von Mythilene aus ins Wilajet Smyrna
einfallen zu lasten , was eine zwecklose Aufopferung von
Tausenden bedeuten würde.

Die bevorstehende Truppenaktion der Verbündeten
zu Laude stößt auf immer neue Schwierigkeiten. Ein un¬
lösbares Rätsel liegt gegenwärtig über den geheimnisvollen
Anstrengungen der Engländer und Franzosen , die wohl
verständlich wären , wenn es sich nur um die übliche mili¬
tärische Geheimhaltung handeln würde . Wie aber durch
türkische Flieger festgestellt worden ist, muß selbst die Zu-
sammenztehung der angekündigten großen Truppenmasten
ttehr in Zweifel gezogen werden . In Athen ist man darüber
Unterrichtet , daß angeblich neue französische Truppen in
Stärke einer Division von Marseille und Algier nach
Alexandrien befördert werden, wo bereits Teile der
ursprünglich «och Lemnos bestimmten Truppen kou-
zentriert sind. Auch der ftanzösifche OüerbefehlShaber
General d' Amade befindet sich mit seinem Stabe do t.
Eine weitere neue Division unter dem Kommando des
Generals Bailloux ' besteht aus Reservemannschaften und
algerischen Elitetruppen . Mit dieser Division wird eine
fechständige Division englischer Truppen vereinigt werden,
die aus Australiern und Neuseeländern besteht. Die in
Lemnos zurückgebliebenen Truppen stehen unter dem Kom¬
mando des Generals Beaumand . Man könnte also aus
diesen griechischen Informationen entnehmen , daß es sich
garnicht um einen Landungsoersuch bei den Dardanellen,
sondern um eine Expedition nach Aegypten handelt!
Das würde also die erhöhte Gefahr der englischen Herrschaft
in Afrika trotz aller Londoner Beschwichtigungsversuche
bestätigen und andererseits die völlige Bloßstellung des
russischen Bundesgenossen bedeuten , der nun , von jeder Zu¬
fuhr völlig abgeschnitten , nur noch auf sich selbst ange¬
wiesen wäre . Welchen Einfluß diese Wendung auf unsere
Kampffronten im Osten haben würde , läßt sich garnicht
übersehen ! Und auf die russisch-englische Bundesgenossen-
schüft dürfte dieses Aufgeben der Dardanellenerstürmung
wie ein kalter Wasterstrahl wirken.

Serbisch-bulgariskhe Zusammenstöße. Die Banden¬
kämpfe an der serbisch-bulgarischen Grenze waren ernster , als
ursprünglich angegeben war . Die Serbien verloren beim
Einfall bulgarischer Irregulärer 69 Tote , 35 Verwundete.

Griechenlands entschlossene neutrale Haltung
kommt in dem Zurückbehalten französischen Kriegsmaterials
in Saloniki zum Ausdruck . Das Kriegsmaterial , bestehend
aus zwei Flugzeugen , 14 Feldgeschützen, 2000 Kisten Ge-
schützmunition , 150 Trainwagen , neun Militärautomobilen.
und 300 Kisten Arznei und Verbandstoffe , war für Serbien
bestimmt und ist auch in früheren Fällen anstandslos den
Serben ausgeltefert worden . Als die Aushändigung
diesmal vermeigert wurde, erklärte der griechische Mi¬
nisterpräsident auf den Einspruch des französischen Gesandten,
daß die Durchfuhr aus Neutralitätsgründen nicht mehr ge¬
stattet werden könne, nur das Verbandszeug und die Meüi-
kamente ließ man passieren . Seit dem Abgang des Entente-
freundes Veniselos weht ein anderer Wind , wie unsere
Feinde mit Bedauern feststellen müssen.

Die Tapferkeit deutscher Frauen . Ein herrliches
Beispiel unerschrockener Pflichterfüllung zeigten in den Tagen
des Ruffeneinfalls , wie die Ostpreußische Zeitung berichtet,
die Damen des Nemeler Postamtes , die den Nachtdienst
in der verhängnisvollen Nacht zum 19. März zu versehen
hatten . Es muß ihnen hoch angerechnet werden , daß sie zu
einer Zeit , in der die Panik ihren Höhepunkt erreicht hatte,
in der die Ruffenhorden sich bereits als Herren fühlten,
treu und unerschrocken auf ihren Posten ausharrten,
Memelec und auswärtige Verbindungen hersteMen
und ihre Ruhe voll bewahrten . Es war in der neunten
Abendstunde , als auch der Oberbefehlshaber der gesamten
Streitkräfte im Osten Generalfeldmarschall von Hinden

Die Schule der Ehe.
Loman von Paul Kirstei «.

(Nachdruck acibsttt}

.Schön geraöe nicht — aber vielleicht . . . . wirksam!
Und darauf kommt es ja wohl an ."

Frau Feldberg rückte noch dichter an Paula heran.
„Sehen Sie mal . liebes Kind, die Hauptsache in der

Ehe ist : den Mann nie allein zu lassen! Er muß sich so an
uns gewöhnen , daß er allein mit sich gar nicht mehr fertig
wird . Das hindert ihn nicht nur an allen möglichen Dumm¬
heiten das macht ihn auch so von uns abhängig , daß er alles,
was uns nicht paßt , langsam läßt . Er muß scheinbar bloß
immer seinen Willen haben !"

.Ja , mein Gott — dann muß man sich doch ewig
verstellen!"

.Aber liebes Kind — die Ehe ist ein Krieg! Da wird
-er Feind durch Schaden klug! Mein Mann hat mich in
den ersten Jahren auch nicht gerade sehr nach meinem Herzen
behandelt . Er war in seiner Eigenwilligkeit wie alle Männer
von Jugend auf so verwöhnt , daß er immer nur mehr an
sich, als je an mich dachte. Na — als ich dann über das
Stadium , wo man dem Manne weglaufen will, hinaus war . . ."

Paula horchte auf . „Sie auch?" sagte sie zögernd.
.De « Gedanken haben wir alle wohl einmal , bloß —

Wir fuhren ihn nicht aus . Wo sollen wir auch hin mit
dem, was wir gelernt haben ! — — So bin ich geblieben,
mb  so werden Sie es auch tun !"

„Aber was soll denn aus dem allen hier werden ? —
Se kann doch nicht so weitergehen ! Wtr müssen doch dabei
i» « er « ehr herunterkommen I"

.Trachten Sie , daß eS besser wird ! Ja . ja , liebeS
Kind, eö ist das einzige, was Sie tun können I"

Paula schüttelte ungläubig de« Kopf.
„Wie soll ich das ? Es tft ja doch alles umsontt."

bürg das Msmeler Postamt anrief. In dem Gespräch,
das er mit einer der Damen führte , drückte er sein Er¬
staunen darüber aus , daß die Damen weiter auSgehalten
haben . Feldmarschall von Hindenburg ließ sich den Namen
der Dame , mit der rr gesprochen, sagen, und Prinz Joachim
überbrachte ihr bei seinem Besuche in Memel im Aufträge
des Marfchalls eine prächtige silberne Uhr , am Arm ; zu
tragen , die der Kaisersohn ihr mit den Worten der An¬
erkennung überreichte . Durch das Aushalten der wackeren
Postdamen von Memel war es möglich, daß selbst im
Augenblick der schlimmsten Gefahr das Oberkommando Be¬
fehle in die Stadt übermitteln konnte.

Oie Behandlung der in Rußland feslgehollener.
deutschen Kriegsgefangenen ist, was allgemein über¬
raschen wird , besser als die der Gefangenen in Frank-
reich. Das ist hauptsächlich der weiten Entfernung der
Gefangenenlager vom Kriegsschauplatz zuzuschreiben ; abge-
sehen von den Sammelplätzen liegen sie htnter dem Ural.
Politische Gefühle erregen hier die Gemüter der Militär-
und Zivilbevölkerung nicht mehr . Es ist deshalb begreiflich,
daß die den Gefangenen zu teil werdende Behandlung , ganz
besonders die der Offiziere, im allgemeinen als rilierlick;
und gut bezeichnet wird. Wie die Soldolen in den
Kasernen der russtscheu Regimenter uniergebracht sind,
wo sie ein gutes Dach und Heimat finden , so leben unsere
Offiziere meistens in den Wohnungen der russischen
Offiziere. In Sretensk z. B. an der Bahnlinie Irkutsk-
Wladiwostok wohnen unserer Offiziere zu je drei Mann in
hellen luftigen Zimmern mit Doppelfenster und großen
Ofen . Zur Bedienung haben sie einen Burschen . In den
übrigen Lagern in Namagan (Zemrala ien), Bereso vka usw.
ist das Leben sogar sehr billig , so daß sich die Offiziere von
dem ihm zur Verfügung gestellten Geld hervorragend er¬
nähren können . Die Pew -rgungsfrecheit wird verschieden
gehandhabt , doch haben die Gefangenen im allgemeinen
nicht zu klagen . Unbehaglich ist nur das mangelhaft «-
Funktionieren der Post, doch liegt das wohl in den üb¬
lichen russischen Verhältnissen begründet und bedeutet nicht
nur eine Repressalie gegen die Gefangenen . Die Behand¬
lung der Kriegsgefangenen muß also im allgemeinen als
gut bezeichnet werden . Ganz anders steht es mit Sen
Zioilgefangenen , die, soweit sie unbemittelt sind und auch
dort keine Erwerbsgelegenheit finden , bitterer Not preisge¬
geben sind, doch sind die deutschen Hilfsorganisationen un¬
ermüdlich bestrebt , deren trauriges Geschick nach Kräften zu
mildern.

fe

> die ü
gr°k

k Läno

Vom See -Krieg.
Dt . Arbeit unserer A -Vaote . Die Versenkungen

englischer Schiffe nehmen ihren Fortgang . Der große eng¬
lische Dampfer . City of Bremen " aus Port Talbot an der
Nordküste des Bristolkanals wurde bei Landsend , an der
äußersten Südwestspitze Englands von einem deutschen ll-
Boot torn -diert und tank. Vier Monn der Besatzung er¬
tranken , dreizehn andere und der Kapitän wurden gerettet.
Zwei englische Frachtvampser. die nach Kopenhagen
unterwegs waren , sind seit längerer Zeit überfällig und
allem Anschein nach in der Nordsee torpediert worden.

Das Verschwinden des italienischen Dampfer»
„Caigi Parodi ". der mit Kohlen von Baltimore über
Gibraltar nach Genua unterwegs war , wird von gewissen
italienischen Kreisen mit der Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote in Verbindung gebracht . Es wird erzählt , daß
das italienische Schiff von anderen Schiffen derselben Route
in sinkendem Zustande angetroffen wurde . Da die Fahrt¬
richtung dieses Dampfers gänzlich außerhalb der Tätigkeits-
zone unserer Tauchboote liegt , muß die Richtigkeit der ita¬
lienischen Annahme sehr in Zweifel gezogen werden.

Oie deutschen Schiffe spuken im Ozean umher.
Gerade wie das Heldenleben der „Emden " nicht aufhören
wollte , als selbst der tapfere Kreuzer nicht mehr war und
der unscheinbare Schoner „Ayesha " die opfermÜtigen Tradi¬
tionen fortsetzte, so will auch unser Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich " nicht zur Ruhe kommen, obwohl er längst in
amerikanischer „Schutzhaft " liegt . Da die Zeit herange-
kommen war , wo er wieder hätte auslaufen müssen, ver¬
dichtete sich in den Köpfen der angsterfüllten Amerikaner
immer mehr die Vermutung , daß er längst ausgebrochen
sein müsse und wieder im Weltenmeer umherfahre . Man
kennt eben in England die deutsche Verwegenheit ! Die
Abreise des großen Cunardschaelldampfers „Lusilania"
wurde deshalb hinausgefchobon . obwohl taufende von
Passanten dadurch in Mitleidenschaft gezogen werden . Ein
Heer von Geheimpolizisten umlagert den Riesendampfer und
hütet ihn . Natürlich hat das stolze Albion eine billige
Entschuldigung , es soll wieder mal das Wetter sein, welches
die Ausfahrt des Dampfers verzögert . . .

Die harmlosen Amerikaner. Als unser Hilfskreuzer

„Prinz Eitel Friedrich " noch den ersten Teil seiner He^ .
laufbahn absolvierte , kam ihm anch das Schiff „SBi* '
P . Frye " unter die Finger , daS mit Getreide von
amerikanischen Hafen Seattle nach England unierwea-
war Da seit de! Verschärfung des Handelskrieges & _ , ^
England Getreide auch unsererseits als Bannware angesth^ fl* mC
wird , wurde das Schiff , welches die amerikanische Flgg . W Art
führte , pflichtgemäß in den Grund gebohrt , nachdem & |4cL ir<
Besatzung vorher geborgen und in dem amerikanisch^
Hafen Newport News ausgesetzt worden war . Die Amey.
kaner schrieen nun Zetermordio um diese Versenkung jh^
Schiffes und forde ' > in einer besonderen Note
Deutschland einen - nadenersatz von säst einer Willis
Mark. Wirklich naiv, diese Herrschaften. Der amerikanische
Krämergeist wird noch ersticken an seiner Habgier.

ver englische Pandenkrieg zur See wird von mtfci,
Feinden mit großem Aufwand .in Scene gesetzt. Fast alte
englisch-kanadischen Handelsschiffe haben jetzt an De«
große Geschütze und Maschinengewehre ausgesteg,
die Besatzungen sind weit über das Maß des Notwendige
erhöht worden . Das praktische Resultat dieser kriegerisch^
Aufmachung wird wohl die Erwartungen der Engländer
nicht erfüllen , denn die Seeratten dürften artilleristisch voll,
kommen unfähig sein, aber unseren U-Booten wird der
Kamps dadurch leichter werden, denn selbstverständlich
werden sie unter diesen Umständen auf die zeitraubende und
nicht gefahrlose Durchsuchung der Handelsschiffe verzichte
müssen und ihre Arbeit ohne vorherige Anmeldung tun.

Tommy Atkin im Druck. Die englischen Soldateas » ,
sind sehr traurig geworden . Die Uniform , die schöneW ^ ®it!
elegante Khakiuniform fängt an zu fehlen . ^ Die englischer,H Jfjefor
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Militärschneider wollen nicht mehr schneidern , ste verlangen
bedeutende Lohnerhöhungen , wenn ste noch weiterhin mit
untergeschlagenen Beinen auf dem Schneidertisch sitze»
sollen. Dreitausend Schneider in Walsoll haben schon ihr
Ultimatum gestellt, die Milttärschneider von Virninghan,
werden ihnen folgen . Und die Tommy Atkins wissen nun
nicht, wie sie die deutschen Barbaren tF ' n weil doch
die Hauptsache , der Stolz jedes Kitchen t «, , .«11 — —s

Sie machen « d.iliger. Um dem lischen Soldaten¬
mangel abzuhelfen , ist das Größenma, , , st  englische Sol¬
daten von 158 auf 152 Zentimeter herabgesetzt worden.
Diese sechs Zentimeter werden bombensicher Englands
Rettung fein - .

Ein Verurletlung Greys von seinen eigenen
Landsleuten . Der englische Staatsminister der aus¬
wärtigen Politik Grey hatte sich nicht entblödet , die Straf,
behandlung der deutschen Unterseebootmanschaften in einen,
öffentlichen Erlaß mit den zynischsten Redensarten zu recht-
fertigen zu versuchen. Auf die Ankündigung , daß alle
deutschen Seeleute , die an der Blockade gegen England mit¬
gewirkt hätten , bis zum endgültigen Aufhängen am Galgen
als Verbrecher behandelt werden sollen , hat der englische
Bischof von Birmingham in scharfen Worten Protest er-
hoben , indem er England auffordert , sich ritterlich zu be¬
nehmen , auch gegen Personen , die es vielleicht nicht ver¬
dienten . Er wisse, daß die Angehörigen des Heeres und
der Flotte diese billige Art , Rache und Vergeltung zu üben,
verächtlich von der Hand weisen würden.

Das große Sehnen.
Das deutsche Volk birgt unerschöpfliche Schätze deS Ge-

fühls und des Willens , der Sittlichkeit und wahre»
Frömmigkeit in seinen Innern , deren Glanz nicht verblaßt
und deren Kräfte nicht verkümmern , selbst wenn ste zeit-
wellig von allem möglichen äußeren Tand überwuchert m
jetn schienen. Ernster Männer waren es nicht wenige , die
vor dem Kriege aufs eindringlichste vor einer drohenden
Verflachung und Erschlaffung unserer Generation , injonder.
heit unserer Jugend , warnen zu müssen glaubten und die
allen Ernstes befürchteten , daß unser Volk der Feuerprobe
eines Weltkrieges nicht mehr gewachsen sein würde . Auge-
stchts dieser Tatsache war es nicht zu verwundern , daß un¬
sere Feinde in ihrem Größenwahn das Volk der Deutsche»
als entartete Nation betrachteten , mit der man leichten
Kaufes fertig werden könnte . Aber ste haben sich alle ge¬
täuscht, die strengen Kritiker daheim , die es wohl meinten,
wie die Spötter da draußen , die den schweren Irrtum da
Unterschätzung deutschen Wesens längst erkennt haben und
bitter düßen.

Unser deutsches Volk ist das alte geblieben in Kr
Mut . Ausdauer und in allen Tugenden , die von je es
zierten und seine Eigenart waren . Der alte Geist, de,
1813 in ihm mächtig war und 1870-71 von Sieg zu Si^
schritt, erfüllt es auch heute in allen seinen Gliedern . Die
Alten und die Immen , die Männer und die Frauen , st
sind alle des einen Geistes voll . Wie immer in große»
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„Wer , Frau Paula , nicht den Mut verlieren — und vor
allem . . . nicht weinen ! Der Mann dars aar nickt sehen.

er Sie kränkte. Ihn reizt es nur immer mehr, und Sie
oelleben Ihre Ohnmacht ein-"

Sie nahm ihr behutsam das Tuch von den Augen und
streichelte ihr die bebenden Hände.

„Passen Sie mal auf — wissen Sie , was ich damals
getan habe, als ich so mit Weinen mid Zagen drei Jahre
hindurch einsam Tage und Abende verbracht hatte ?"

Paula sah sie aufnrerksam an.
„Ich habe mich geschämt."
„Geschämt ?"
„Ja ' — — daß ich so töricht sein konnte, einer ver-

lorenen Sache , die nicht zu ändern war . nachzuhängen . Wir
werden ja nun einmal so erzogen, daß wir von dem, was
uns erwartet , nichts wissen. Wir haben ja auch kein Mittel,
unser Leben nach unserem Behagen zu gestalten. Denn wie
man den Schwarzen in Afrika überflüssigerweise einredet , sie
wären freie Menschen, so redet man — im Grunde der Dinge
— es auch uns Frauen ein. Ueber uns wacht immer noch
ein Gesetz, das Männer sich unter sich selber ausmachen nach
ihrer Laune und Bequemlichkeit. Es zu durchbrechen, gelingt
uns nicht — und wollen wir es bessern, so müssen wir Geduld
haben, uns selber bessern, und dann von Anfang an , so
langsam Steinchen auf Steinchen häufen , bis endlich ein Bau
entsteht." ^ „

Paula schwieg. Ihr gaben die Worte der Frau Feldberg
noch keine tröstende Gewißheit.

„Die Welt nennt das Emanzipation, " fuhr sie dann fort.
„Die Männer lächeln darüber im Gefühle der Uebermacht,
und die Frauen , denen das Dasein als Puppe und Spielzeug
aefällt , die zucken verächtlich die Achseln. Sie nennen es oft
auch unmoralisch. Und nur wenige, nur die, die im Feuer
des Schmerzes und der Abhängigkeit gehärtet sind . . . die
gehen ihren Weg, unbekümmert um das Gerede, unbesorgt
um ihren Ruf , — sie haben ihr Ziel vor Augen !"

Paula stand auf und ging durch das Zimmer . Sinnend

schweiften ihre Blicke umher, als könnte ihr jetzt die Rettunj
komtnen. J

Am Ofen , eigentlich im Rücken ihrer Besucherin, Blieb
sie stehen. .

„Und — und . . . was haben Sie damals gemacht?'
fragte sie leise.

Mit alter Frische antwortete Frau Feldberg:
„Na . . . ich habe mich bemüht , die Fehler , die man wir

mit auf den Lebensweg gegeben, auf meine Art auszubeffer»
Ich sah nur zu gut, daß wir für uns neben dem Mann doit
auch etwas haben müssen, daß wir , so lange wir hier und
hier"' — sie zeigte auf Kops und Herz — „noch etwas besitze»
das zum mindesten pflegen und betätigen müssen, und da iq
es zusammen mit meinem Mann nicht konnte . . . nun, s>
tat ich's eben allein I"

„Und Ihr Mann hat Sie gelassen?"
„Mein Mann ?" Frau Feldberg lächelte wehmütig . „Nä¬

der hat ja anfänglich auch darüber gelacht und gespottet, aber
ich beachtete es nicht, und als er sah, daß ich energischw»j
zielbewußt immer weiter arbeitete und Geld verdiente-

Paula horchte auf.
„- Da ist er schließlich still geworden !"
„Und ließ Sie gewähren ?"
„Ja ! Was sollte er anders tun ? — Ich tat ihm gege»

über peinlich und gewissenhaft meine Pflicht, nie batte er eine«
Grund , über mich zu klagen, er fand stets alles so, wie *
es als Hausherr verlangen konnte."

„Ach, meinem imponiert Ordnung gar nicht!"
Frau Feldberg lachte auf . „Aber Kindchen, das ist »

auch nicht allein ! Es ist das Mitgehen in der Gewohnheit
Mannes . — Aber dadurch konnte er mir auch nie Vorwür?
machen, konnte mir mein Geldverdienen nicht verbieten, ^
und sehen Sie . . . da ist dann eine Zeit gekommen, die bM
und schwer war . Da wurde mein Mann krank, verdiem
nichts — — und ich habe es danit möglich gemacht,
wir ganz so leben konnten, wie früher , daß keiner was «w
b :brte — «nd das hat er mir nie vergeffen ! Mü jedem *&•
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geht auch jetzt ein starkes Sehnen durch unser
Hetzer Zweifel noch Ungeduld kennt, das seiner

[oft ija uWö innersten Befriedigung gewiß ist. Und wenn
Sänger vom Heiland und Welterlöser sagt:

haben sein geharrt , — Bis daß die Zeit er.
Dtzie® j, so ist jetzt ein Harren und Sehnen ähn-

t JP? in den Herzen unseres Volkes mächtig . Es gilt
«^sceiung und Erlösung von einem schweren Joch , das

| |tr Übermut unserer freien Entwicklung auferlegte,
«^ - überragende Tüchtigkeit unseres deutschen Volkes in
U  c en  wirtschaftlichen Wettkampf auf dem Weltmärkte
M s-s« und zu knebeln.
I ^aünaec als acht Monate schon dauert das gewaltige
^ unserer Heldcnschar in Ost und West gegen eine

von Feinden , ohne daß es bisher trotz zahlreicher
if «! und zum Teil großartiger Erfolge möglich war , eine
^ Ätigk Entscheidung herbeizuführen . Aber es herrscht

nirgends , so wenig bei unseren Tapferen im Felde
. bei&em  werktätigen Volke daheim , Kleinmut oder Un-

Das große Sehnen , das in jeder deutschen Brust
^ lernt derartige Schwächen nicht ; es harrt der ent-
^ »erde" Stunde . Diese Stunde ist nicht mehr fern , mit
If ’jjj,, Schritten eilen wir dem ersehnten Augenblick ent»

Unsere Tapferen da draußen brennen vor Begier
Bloßen Feldschlachien und find zu jeder Stunde mit
E « bereit, ihr Leben hinzugeben für die Befreiung
"ikrlösung ihres Volkes von der Unterdrückung durch
ŝ und haßerfüllte Konkurrenten . Und das deutsche Volk
K* *- in unerschütterlicher Treue zu seinen Helden,

jedes von
^geforderte Opfer.
^Stärker und mächtiger als jeder andere Gedanke und
.^ andere Regung ist das allen Gliedern unseres Volkes
^einsame große Sehnen nach der Deutschland gebühren-
E, aber durch List und Macht vorenthalten gewesenen

und Selbständigkeit im Verkehr der Völker
"Deutschlands Zukunsi liegt auf dem Wasser" ist heute noch
Wo wahr wie damals , als der Kaiser das denkwürdige
IS  gesprochen. Wir fordern keine Vorrechte , sondern nur
toi  gleiche Recht mit den andern, wir treiben keine
»ivberungspolitikmit Waffengewalt , sondern fordern ledig¬
lich die Freiheit des Wettbewerbes um die Güter des
Siedens. Die Erreichung dieses Zieles , Hand in Hand mit
L jnnerpolitischen Entfaltung, ist der Gegenstand des
«roßen Sehnens , das feiner Erfüllung entgegengeht . Der
Mieszeiger hat zu der Stunde ausgehoben , die uns die
Wliung dieser Sehnsucht , die Krönung unserer Volksent-
M «ng bringen wird , das von keinem neidischen Feinde
«ehr angetastete freie und starke deutsche Reich.

Lokal-Nachrichten.
Wcilburg . den 8. April 1915.

Bon der Deutschen Friedensgesellschaftwird geschrieben:
französische Friedensgeseüschaft , welche sich an der

sionirolle der Kriegsgefangenenlager in Frankreich beteiligt,
bittet deutsche Zeitungen um den Hinweis , daß eine große
Anzahl Pakete dort in sehr schlechtem Zustande ankommt.
M»che davon sind wegen des Mangels einer Adresse un-
mbringlich. Es wird empfohlen , die Pakete in Stoff ein-
junäfeen und die Adresse auf den Stoff selbst zu schreiben.

Helft dm erwerbslose», teils in größter Not befindlichen
Knstlern! Für alle erwerbslosen Klassen sind Wohlfahrts-
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zeit« einrichtungen getroffen , nur die Maler sind auf Selbsthilfe
ongcwieien. Die Künstlerschaft der Deutschen Kunstver-
einigung, Berlin - Schöneberg , Hähnelstr . 13 , ladet edel¬
gesinnte Kunstfreunde zur Mitgliedschaft ganz ergebenst ein.
Ae große Zahl der Erwerbslosen , der Vereinigung an-
zehörigcu, akademisch gebildeten Künstler erbitten kein Al¬
mosen, sondern sie geben für einen Jahresbeitrag von 25
Mark ein gutes , künstlerisches Gemälde von vielfach höherem
Werre an Interessenten ab . Die Vereinigung , welche im
10. Jahre besteht , hat einerseits den Zweck, die Kunst zu
verbürgerlichen, so daß auch weniger Bemittelte ihre Wohn-
räume mit guten Gemälden schinückeir können , anderseits
aber ist den beteiligten Malern Gelegenheit geboten , ihre
Kunsterzeugnisse laufend an das große Publikum direkt
ohne Zwischenhandel abzusetzen. Interessenten können auch
Porträtgemälde vou gefallenen Kriegern nach Photogra-
ohie und Farbenangabe unter Garantie genauester Aehn-
lichkeit von anerkannten Porträtmalern zu geringen Preisen
ausgeführt erhalten , ebenso auch Kopiegemälde alter Mei¬
ner aus den Galerien , auch werden alte Gemälde gewissen¬
haft restauriert . Die Mitgliedschaft ist zwanglos , wenn

jemand ein Gemälde erhalten hat und für das nächste
Jahr keins entnehmen will , so kann er sich in demselben
Jahre wieder abmelden und bei eventuellem Bedarf seine
Mitgliedschaft wieder erneuern . Prospekt nebst einem Aus¬
zug aus den vielen tausenden von Anerkennungen , sowie
Abbildungen von Gemälden werden auf Wunsch gern
frei zugesandt.

Uroninxielle und vermischte Nachrichten.
Wetzlar, 6. April . Professor Koellein dahier wurde

aus Anlaß seines Scheidens aus dem Schuldienste der
Rote Adlerorden 4 . Klasse verliehen.

Wetzlar, 6 . April . Wie wir einem westfälischen Blatte
entnehmen , sind seit etwa vierzehn Tagen 120 Gefangene
aus dem hiesigen Gefangenenlager bei dem Bahnbau in
Dieringhausen bei Gummersbach beschäftigt . Die alte
katholische Kirche, die als Aufenthaltsort für die Gefangenen
eingerichtet worden ist, hat eine hohe Einfriedigung er¬
halten . Das Wachtiokal ist in dem früheren Pastorat ein¬
gerichtet worden . Unter den Gefangenen sieht man zum
größten Teil Russen , doch sind auch einige Franzosen und
Belgier darunter.

Limburg, 7. April . Von den Kriegsgefangenen im
hiesigen Gefangenenlager sind Analphabeten (Leute , die
nicht lesen und nicht schreiben können ) : Russen 61 Proz .,
Franzosen 27 Proz . und Engländer 21 Prozent . Und
diese Gesellschaft soll daun der Welt die „Kultur " bringen
gegenüber den „deutschen Barbaren " .

Diez, 6. April . Der Etat der Stadt Diez für 1915
schließt mit 453 821 Mk . gegen 589120 Mk. im Vorjahre
ab . Die Einkommensteuer ist um 15 Prozent auf 170
Prozent erhöht , die Realsteuern sind mit 190 Prozent die
gleichen geblieben . Der Rückgang der Einnahmen liegt
in der Hauptsache bei den städtischen Betrieben Gaswerk,
Elektrizitätswerk und Wasserwerk . Für Kriegshilfe hat die
Stadt im abgelaufenen Jahre 10000 Mk . aufgewendet,
im neuen Rechnungsjahr sind für die Beschaffung von
Lebensinitteln weitere 10000 Mk . und für Gewährung
von Beihilfen an Angehörige der Kriegsteilnehmer 5000
Mk . vorgesehen.

Niederlahnstein, 7. April . (Kriegsgefangene als Arbei¬
ters Wie dem „Lahnsteiner Tageblatt " mitgereilt wird,
werden von der Stettiner Chamottefabrik Niederlahnstein
wegen Mangel hiesiger Arbeitskräfte 26 französische Ge¬
fangene aus dem Gefangenenlager Limburg versuchsweise
als Arbeiter eingestellt . Die Leute erhalten mit den Wach¬
mannschaften Wohnung und vollständige Verpflegung auf
der Fabrik . Bewährt sich der Versuch und hält der Ar¬
beitermangel an , so werden zweifellos mehr Gefangene
herangezogen werden.

Höchst, 6 . April . Die Landtagsersatzwahl im achten
nass. Wahlkreis Wiesbaden -Höchst findet am 6. Mai statt.
— Zum Vertreter des Kreissekretärs ist Regierungszivil-
supernumerar Lüttich beauftragt.

Wiesbaden , 6 . April . Die Zahl der Kurgäste , idie
hier im ersten Vierteljahr 1915 Genesung suchten, bleibt,
wie das „Badeblatt " mitteilt , mit 8837 um nur 1400
hinter der Ziffer für die ersten drei Monate des Vorjahres
zurück, gewiß der beste Beweis dafür , daß Wiesbadens
Ruf als Heilbad sich gerade in diesen Kriegsmonaten aufs
beste bewährt.

Von der Mosel, 6. April . Der Vorstand der „Ver¬
einigten Weingutsbesitzer " der Mosel , Saar und Ruwer,
erläßt folgende Benachrichtigung : „Die alljährlichen Früh¬
jahrs -Weinversteigerungen werden während der Dauer des
Krieges nicht stattfinden . Den Mitgliedern des Vereins ist
es anheimgestellt , ihre Weine der Jahre 1913 und 1914
im Faß freihändig zu verkaufen . — Sobald die Verhält¬
nisse es zulassen , kommen oie nicht verkauften Weine zur
Versteigerung . "

Oberstem, 6. April . Eine strenge Strafe verhängte
das Kriegsgericht Saarbrücken über den Goldschmied K.
von hier , der sich im Oktober v. Js . als Armierungsar¬
beiter anwerben ließ . Da er an Rheumatismus erkrankte,
fuhr er ohne Urlaub nach Hause , kehrte aber nach 4 Wochen
wieder zurück. Da auch Armierungsarbeiter den Militär¬
gesetzen unterstellt sind , wurde K. wegen unerlaubter Enr-
sernung über 7 Tage , begangen im Felde , zur Mindest¬
strafe von 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gericht

erklärte sich bereit , ein Gnadengesuch zwecks Strafherab-
minderung zu befürworten.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 8 . April . (W . T . B . Amtlich .) Ihre Kaiser¬

liche und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzessin ist
gestern nachmittag 4 Uhr von einer gesunden Prinzessin
entbunden worden . Ihre Kaiserliche Hoheit und die Prin¬
zessin befinden sich wohl.

Berlin , 8. April , (ctr . Bln .) Ueber die Bildung einer
englischen Automobil - Maschinengewehr - Truppe , die sich
durch große Beweglichkeit auszeichnet , melden die „Ham¬
burger Nachr . " laut „Voss. Zkg ." aus dem Haag : Es
handelt sich um Motorfahrräder , an deren linken Seite
sich kleine Wagen befinden . Vorn auf dem Wagen befin¬
det sich ein Maschinengewehr und hinter einem Schutz¬
schild die Bedienung . 400 dieser Räder mit Geschützen
seien jetzt an der Front angekommen . Ihre Zahl soll bis
zum 15 . Mai auf 1200 gebracht werden.

Berlin , 7. April , (ctr . Bln .) Verschiedene amerikanische
Zeitungen , darunter auch die bekannten ententefreundlichen
Blätter , bringen laut „Bert . Tagebl ." in Form eines In¬
serats einen Aufruf , in welchem die Forderung erhoben
wird , daß die Ausfuhr von Munition und Waffen nach
den kriegführenden Ländern eingestellt werde . Der Aufruf
ist von 400 Herausgebern nichtenglischer Zeitungen und
Zeitschriften in den Vereinigten Staaten unterschrieben.
Er wendet sich an das ganze amerikanische Volk , beson¬
ders aber an die Arbeiter , die Munition anfertigen.

Berlin , 8 . April , (ctr . Bln .) Zur der vom W . T . B.
gestern mitgeteilten Note Amerikas an England sagt die
„Kreuzzeitung " : Ist die Inhaltsangabe zutreffend , so be¬
deutet die Note einen weitgehenden Rückzug Ainerikas,
indem es England die Durchführung der Blockade - Maß¬
nahmen gegen amerikanische Schiffe ' auch dann zugesteht,
wenn sie Waren , die nicht Kontrebande sind , aus - oder
nach feindlichen Ländern cinführen . Damit gibt Amerika
den Grundsatz frei , daß jede Blockade effektiv sein muß.

Die ostastalische Kriegsgefahr vorüber.
Berlin , 8. April . (W . T . B . Nichtamtl .) Der Korre¬

spondent des Daily Telegraph meldet aus Peking : A«
gefährlichste Punkt der Verhandlungen zwischen Japan
und China ist, wie man annimmt , glücklich überwunden.
Als Beweis für eine günstige Gestaltung der Dinge führt
der Korrespondent die Tatsache an , daß ein japanisch«
Transportdampfer , der für Taku bestimmt war , die terri-
torrialen japanischen Gewässer garnicht verließ und die
Truppen wieder ausgeschifft wurden.
938 Russen gefangen, 3 Geschütze, 7 Maschinen¬

gewehre, 5888 Gewehre und reiches Kriegs¬
material erbeutet.

Wien , 8 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 7. April 1915 . An der Front in den Kar¬
pathen dauern die Kämpfe fort . Die Zahl der auf den
Höhen östlich des Laborczatales gemachten Gefangenen h«K
sich noch um iveitere 930 Mann erhöht . In beit Kämpfen
wurden auch 3 Geschütze und 7 Maschinengewehre erobert
und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet , darunter über 5009
Gewehre . In Südostgalizien nur stellenweise Geschützkampf.
In Westgalizien und Russisch - Polen keine Veränderung.
Am südlichen Kriegsschauplatz wurde die am 6. April er¬
folgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsov»
durch ein kurzes Bombardement Belgrads beantwortet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

»Göben" und »Breslau " au dev Arbeit.
Stockholm, 7. April . (D . D . P .) Die Schlachtkreuzer

„Göben " und „Breslau " sind wieder tapfer an der Arbeit
aus dem Schwarzen Meere . Täglich bemüht sich der russische
Große Generalstab die Erfolge der beiden türkischen Kriegs¬
schiffe in dem Tagesbericht zu verschweigen . In Peters¬
burg ist am 5. April , wie eine telegraphische Meldung be¬
sagt , bekannt geworden , daß am 3. April auf dem Schwarzen
Meere unweit der Krimküste die russische Flotte in weitem
Abstand Schüsse mit den Kreuzern „Göben " und „Breslau"
gewechselt und sie dann verfolgt habe . Nachts hätten sie
russische Torpedojäger ' 600 Meilen vom Bosporus auf¬
gejagt und beide heftig beschossen, doch hätten die Kreuzer
den Kampf erwidern.
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biichs feine Ächtung' vor mir , mit jedem Tage verehrte er
Mich mehr! Er selbst wurde ein anderer ; um nicht hinter mir
Miiltzustehen, fleißiger und arbeitsamer . Schließlich haben
Mi in alten Tagen uns noch so lieb gehabt, wie die meisten
Paare nur vor der Hochzeit!"

Aemegt erhob sich Frau Feldberg von ihrem Platz . In
hre alten Erinnerungen mischte sich noch immer der Schmerz
am den Verlust . . .

.Wenn ich das nur könnte . . .* Sehnsüchtig sprach ei
Wa vor sich hin, dann schüttelte sie zweifelnd den blassen Kopf.

»Versuchen Sie 's doch nur , versuchen Sie 's ! Wenn 's
Mein Mann nicht hilft — Sie haben sicher Freude daran !"'

Axel stürmte plötzlich quer durch das Zimmer.
. »Du, Paula . . . die kommen schon! Ist da- Essen

tttig?*
-Jetzt ? Es ist doch knapp zwei Uhr !"
Er hörte die Antwort nicht niehr . Er war schon längst

811 der Korridortür und begrüßte sich dort mit seinen Freunden
* eiivas überlauter und lustiger Weise.

.Sie haben Tischgäste?" fragte Frau Feldberg.
»Ja."
»Ohne Grund — mitten in der Woche? "

. -Mein Mann hat sie sich eingeladen . Ich habe es erst
M« erfahren. "

»Kindchen, Kindchen!" Frau Feldberg schnalzte bedauernd
der Zunge . „Das dürfen Sie nicht dulden, das führt

8 Michrs! Er vergißt ja seine ganze Arbeit darüber ."
Sie traten alle herein.
»Na also konimt man, " nötigte sie Axel.
Hute und Stöcke hatten sie alle in der Hand.
Wolfert, der Zahnarzt , blieb verlegen stehen.

?»Ach, Sie kennen sich wohl noch nicht? — Der Zahnarztstellte Axel vor.
Wolfert: „Sehr angenehm. Hatte leider noch nicht daskt»" fr

bofp^ nuaen,
z ent*
i M (Fortsetzmig folgt.)

Ein ergreifendes Schicksal spricht aus einer kurzen
Notiz , die sich in der Preußischen Verlustliste Nr . 184
findet . Dort wird nämlich der Tod des Leutnants der Re¬
serve Lammers aus Berlin und des Vizefeldwebels Hans
Stiller aus Rostock, beide im Königin -Augusta -Garde.
Grenadier -Regiment Nr . 4, mit dem gleichlautenden Zusatz
gemeldet : „völkerrechtswidrig von den Franzosen als Ge¬
fangene erschossen".

Durch einen Erlatz von einschneidender Bedeutung
hat der preußische Unterrichtsmlutster die Provinzialschul¬
kollegien und Regierungen ermächtigt , diejenigen Ausland¬
deutschen, die durch den Krieg aus dem feindlichen Ausland
vertrieben sind und soweit sie die französische oder englische
Sprache vollkommen beherrschen, zum Unterricht in den
beiden Sprachen an allen Schulen zuzulaflen , auch wenn
sie keine Ausweise über Lehrbefähigung oder über eine
Lehrtätigkeit haben . In jedem Falle soll geprüft werden,
ob die Personen vertrauenswürdig sind und die notwendige
allgemeine Bildung besitzen. Der Unterricht wird sich in
den Formen bewegen , die für ausländische Lehramts-
afsistenten gelten . Auch gebildete Frauen können an
Knabenschulen zum Unterricht in den unteren und mittleren
Klaffen verwendet werden . Mit dieser weitherzigen An¬
ordnung würden einmal die infolge der fortschreitenden
Einberufung des Landsturms entstandenen Lücken ausge-
füllt , aber auch den Schülern wird der lebendige Geist der
fremden Sprachen in höherem Maße betgebracht , ganz ab¬
gesehen davon , daß viele Auslanddeutsche dadurch ihrer
jetzigen drückenden Lage enthoben werden.

Ein neues Ausfuhrverbot . Die Ausfuhr von Likör,
Arrak . Rum , Kognak , Kirsch, und Zwetschenwasser wurde
verboten.

Eine neue amerikanische Note über eie englischen
Maßregeln gegen den deutschen Handel stellt fest, daß die
Einführung der Blockade den freien Zugang zu vielen neu¬
tralen Häsen verhindere , die England nicht . zu blockieren

berechtigt sei. Das sei ein begrenzter Einbruch in die souve¬
ränen Rechte der Länder , deren Schiffe dadurch betroffen
werden . Im übrigen ist die neue Note in dem schwam¬
migen Ton gehalten , der alle amerikanischen Proteste aus¬
zeichnet und endet hinter jedem Satz mit einer sklavischen
Verbeugung vor der Souveränität Englands . Wenn die
Note die Voraussetzung , daß England vollständige Schaden¬
vergütung geben wird in Fällen , wo die Rechte der Neu¬
tralen verletzt werden sollten, so wird das weiter nichts als
eine papierne Entrüstung bleiben , aus der sich die Engländer
herzlich wenig machen werden.

Vereinfachung der Speisekarten. Mit Recht macht
der berühmte Ernährungstheoretiker , Professor Rubner-
Berlin , auf den Mißstand aufmerksam , daß in unfern
größeren Restaurants die tägliche Speisekarte viel zu lang
und inhaltsreich ist. Es ist in Großstädten keine Seltenheit,
daß von einem einzigen Restaurant an einem Tage 159
verschiedene Gerichte zubereitet werden . Die Besitzer dieser
Restaurants halten den Zwang , unter dem sie schwer leiden,
mit Rücksicht auf die Konkurrenz für unerläßlich . Da von
dieser Fülle verschiedener Gerichte täglich nicht alle abgesetzt
werden können , so fallen viele dem Verderben anheim.
Das darf in einer Zeit , in der aus allen Gebieten die
äußerste Sparsamkeit obzuwalten hat , nicht geschehen. Ein
zweiter Qbelstand ist die außerordemsich loxigt  Speisenfolge
für die Mittag - und Abendmahlzeiten zu srstrn Preisen.
Es werden da nach der Suppe sechs, acht und mehr Ge¬
richte, immer auf verschiedenen Platten , aufgetragen . Auf
allen bleiben Überreste zurück, so daß auch hier eine nam¬
hafte Verschwendung statksindst. In der Schweiz hat sich
das internationale Reisepubltkum mit Leichtigkeit in eine
starke Vereinfachung der Menüs gefunden . Was dort mög¬
lich war , kann bet uns erst recht geschehen. Es bedarf
keines Kampfes und keiner behördlich -^ Anordnungen , fon»-
dern lediglich eines beherzten Entschlusses, um dem Übel«
stände der langen Speisekarten ein Ende zu bereiten . ,



Zur Ausfahrt des „Eitel
Friedrich ".

Der Hilfskreuzer „Eitel Friedrichs , der
längere Zeit im Hafen von Newport-
News zwecks Vornahme von Reparaturen
lag , begann in den letzten Tagen Kohlen
einzunehmen . Eine bewaffnete Patrouille
bewachte das Schiff . Ter Kapitän er¬
suchte darum , da er Drohbriefe erhalten
hatte . Unsere photographische Aufnahme,
die in Newporl -News bergestellt wurde,
zeigt von links nach rechts : Kapitän Mundt
vom Norddeutschen Lloyd , jetzt zweiter
Kommandant des „Eitel Friedrich " , in
der Mitte Kapitän Thierichens , erster
Kommandant , Leutnant Breuer , Adjutant.

Thomasmehl,
llainit, 4«pro;, vüngesak

garantiert Pfälzer Kleesamen
Hattersheimer Seefamkuchen,'

Liebrgs Fleischfuttermehl
halte empfohlen

Louis Kohl, Weilmünster
Frisch eingetroffen:

Die so beliebten echten Kieler Fettvollbückinge a,
25 Pfg . und Rollmöpse in pikanter Sauce . Große i
nur 3 Mk. Ferner empfehle für Freitag pr . Koch.
Bratschellfifch, sowie tägl. frische Gemüse, Salat' *'
Zwiebeln pro Pfd . 20 Pfg . und sonstiges mehr . ' ■

Hrch Ufer jr
Winter -Spezialhaus frischer Seefische und Eier . '

Marktstraße 4. gegr.
kir.

Mfeüftetelireilläzeüis.- , a- — « iCUKiiyM ;j{t <if
Selbstunterrichtsbriefa System Karnack -HacJ& t
■»*• aoo Mitarbeiter , f -- - - “ -

Hausfrauen,
l îd sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleisch

Von

m Donnerstag, den8. d. Mts., abends9
, Uhr im „Lord"

Monatsversammlung
mit Ansprache.

Der Vorstand.

Goihm
LebkNsokrlicheriiilgsIiMk

auf Gegenseitigkeit.
Bisher abgeschlossene Versicherungen.

2 Milliarden 220 Millionen Mark.

Kriegsverficherung mit alsbaldiger Auszahlung
der vollen Summe im Todesfall.

Neue vorteilhafte Versicherungsformen . —
Vertreter : Hermann Hauch i. Fa . Georg Hauch,

Weilburg.

In 18 ^ Auflage ist erschienen:

Oeflers Geschäftsh anübuch
(̂Dieß kaufmännische Praxis ) . ~

_ _ flUnrendt  Erio,
jrksscltnle : PoKar , Architekturzeichner,

Iaagev/->rJ
j .
• techniker, Xjmmermeister, Maurermeister, yDaugew*a
meister , Stra ; - nbaatechniker . TiefbantechniKer . Scfc'ni

Elsenbalmwesen : Lokomotivheizer , Lokomotil

Dieses Buch enthält in klarer , leichtoerständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß ) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kauf¬
männischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontor¬
arbeiten (geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propa¬
ganda (Reklamewesen ) : Geld -, Bank - und Börsenwesen;
Wechsel - und Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern
und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post - , Telegraphen-
und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche
Rechtskunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen;
Erklärung kaufmännischer Fremdwörter und Abkürzungen'
Alphabetisches Sachregister.

^hrer . Eisenbj^ ec-.hniker . Maschinfenbanscltt ;^ .
, Monteur . MaschimsVWerkireist * Maschinen konstruier,'
I uascfcmenipgeniovv. NElekbF >t «.jIwa . Sehnte : ElektS

monteur , Elektrotechniker . Elürtrojhgenieur . Sehnte f*,
! ®.er S" p . Hfittenwesen : Bergschoie . Formermeiuer
j gjessereitechniker . InstäUa ^ enrschale : Installateur

Elektroinstallateur . Scholar Konsteewerbe and
I ® a ®4werli : Steinmetznroisber , Modelleur , Stukkateur
I Bautischler , Kunstyfad Möbeltischler . Schlosser.

JOTutth.  Wmu «nct . lrt« ln Uelernng . a 80  m.tKiaicbtnendnuKenotaBb fc itÜnng  Mreltwlllinl '
j Diese Werke setzen keine Vor-
I kenntnleoe voraus mbezvreckeiu1. Jon Besuch der/echn . Facta.

^n wenig!n | 7() ooo Exemplare verkauft!Jahren über
Tausende glänzender Anerkennungen . ' Herr Kauf

mann Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Ham
bürg schreibt : „Es ist das beste Handbuch für kauf¬
männische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähn-
lichen^ Jnhalts , die ich beruflich zu prüfen hatte " . —Das
384 Seiten starke, schön gebundene Buch wird franko ge-
liefert gegen Einsendung von nur 3,20 Mk . oder unter
Nachnahme von 3,40 Mark.

aetaulen na ersetzen,
2. dem Studierenden nur durch

Selbstunforrlcbt eine ab.
f-sc.hlosnrha technUctaacidsumfe»u vermitteln,

3. in vorjfeffi .W*i*e ohne Bernte,
•tilrphg e. FsetaprBf . sbsulec.

DterZwecVjrlrd dad.erreicht ,du,.
*. derlJnberricbtd .tcchn .?^ .

schulen Mrhge tfiml
S. die Bearbettangd.Unterriehtii

briete in so einfacher u.grün«
Weise, in so ibichtrzasL Form
•nsgeffihrt Ist, aSiesScrmaat,
den Statt  verstehen muss.

8. di» fortgosetst WieS,r-hole. u
Selbstprat d.Wisse” istigea.

An - ' !ÄfI . ? rosptkleeow . Dankschreiben üb . bestau
moneaiellsstaLvonlMsrk sn sc beiltbsa.

Bonness & Hachfeld, Potsdam S.O. r

Richard Oefler, Verlaq, BerlinSW . 29.

LMiHvirtschOssihille Meübms.

Znm Schulanfang
habe eine große Partie

Nnaben -Knzüge,
welche zu äußerst billigen Preisen abgebe.

Alle noch vorrätigen gestrickten Knaben - Anzüge
„ F a m o s "

zu und unter Einkaufspreis.
Einzelne Knabenhosen!

Otto Feldhausen.
Schwanengasse 12.

*§fH§®$ Si

«bzugeben

Frühkartoffeln
(frühe Rosen und Primel)

A . W . Paul , Selters.

besonders billig

Tapeten
in großer Auswahl
I N e ft e —

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  7 . April 1915.

Weizen hiesiger 28 .55 — 00 .00 Mk .. Roggen 24 .55-
00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 29 .25 —00 .00 Mk .,
Gerste (Wetterauer ) 29 .25 —00 .00 Mk ., Hafer (hiesiger)
27 .30 — 00 .00 Mk . u 19 ;

Limburg , 7. April . 1915 . Wochenmarkt . Aepfel per
Pfd . 20 — 30 Pfg ., Birnen per Pfd . 00 —00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk ., Eier 2]  Stück 18 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 5.20 Mk . (Höchstpreis ).

Beginn des Sommerhalbjahres am 15 . April . Auf
nahmeprüfung am gleichen Tage von 9 ' /, Uhr an . Aus.
kunft erteilt und Anmeldungen erbittet

die Direktion.

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

— iw allen Maschenweilen und Höhen

Ztachelöraht,
Garten-Geräte

empfiehlt

Eifenhandlung Zilliken.
Weilburg. — Markt.

Tomasmehl„Sternmarke
Kainit, 4« pro). Kali-Düngesalz
wieder eingetroffen bei

Georg Hauch.

Was jedermann haben muß!
Die Deutsche Flotte

im Kampfe mit der

englischen Seemacht
1914/15

Tabellarische Gegenüberstellung der beiderseitigen Kriegs¬
schiffe mit Angaben über Besatzung , Geschütze, Geschwin¬

digkeit usw.
8 1« Pfg.

Vorrätig bei A . Cramer.

Oeffcntttcher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Freitag , den 9 . April 1915 .

Veränderliche Bewölkung , doch meist noch wolkig, reit-
wetse auch trübe , Itrichweise noch leichte Niederschläge
Tagestemperatur ansteigend.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 11"
Niedrigste „ heute 3"
Ni-derschlagshöbe 3,9 mrri
Lahnpegel 1.86 m

Umzugshalber eine
Kommode, Kinder-

Mhlchen, Tisch, Chai
selongue, Stasfelei,
Papageienkäfig etc.

billig abzugcben.
Wo sagt die Exped.

Zoldatenheim

Hochstammrosen,
Schlingrosen

und Buschrosen
3u haben in der

Gärtnerei Jaeos.

Parterre-Wohnung

im Rathause
geöffnet von 2— 8 >/z Uhr

nachmittags.

•Jetfßtii
Waldjagd m. gut . Rehbestand,
nicht mehr wie V3 Feld , auch
abseits v. Bahn geleg ., p . sof.
od. spät , direkt v. Gemeinde od.
Pächter v. waidgcrechtem Jä¬
ger gesucht. Angeb . u . P . 1746
an D . Frenz, Ann .-Exp . Mainz

2 Zimmer , Küche und Zit
behör sofort zu vermieten.

Schulz aste 18.

Alleinige Uiederrage
der

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.

Monatsmädchen
gesucht. Näh . i. d. Exped.

Ordentliches junges ev

Mädchen

bei $r . Rinker
Weilburg.

GWMstkWtl
in bester Ausführung llestrt
innerhalb 2— 3 Tage » nach
jedem Muster billigst

A. ßramer.

'14 — 16 Jahre ) sucht
Frau Steuerinspektor Herfurth

Runkel a . d. Lahn.

Klein , gebr.

Herd
kauft Albert Sulz,

Schloffermeister.

Tüchtige

Bürokraft
(Stenographie , Schreibma¬

schine, gute Handschrift)
sofort oder später gesucht. Be¬
werbungen an

Wetterdienststelle
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Das Ein rahme«

Bildern
wird schnell und proeSwect
besorgt.

A. Thilo Nacks.
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